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$r$btt Jatlju-twfer
in ter Stabt §itl

Son Dr. 91. SJlaaa in S i e 1.

|S ift eilte auffattenbe Xfeatfadje, Daß Die SucfeDruder»

fünft, mäferatb fie in ffehtcrn Drtfdjaften, wie Surg»
borf, fdjon Saferfettnberte juoor Sittgang gefunben featte,

in Siel erft mit bot breißiger Saferen beS 18. SaferfeunbertS

in Slufnafeme gelangt ift, benn wenn unS auefe bereits auS

bem Safere 1711 ein Sattiet Sed afS erfter Sruder in Sief
bejeiefenet wirb, fo läßt fidj jebotfattS beffen Stauten nirgenbS,

am atfermenigffeit auS bat feiej'igat SJcanuatat beS StatfeeS

nadjweifen, Der bodj, abgefefeen oon fürftbifet) ü f1id)er 3n=

ftimmung, bie Srlaubniß jur Siitridjtuitg einer Dffijin
gebot mußte. Siefmefer erfdjcint unS nacfe ber eben ge»

nannten Duelle in ber Sigenfcfeaft als erfter oon SlmteS

wegen fttngirenber Sudjbrurfer ein Sertreter ber feier bis

fpät in DiefeS SaferfeuitDert feineiu eingebürgerten gamilie
fe eilmann. Sie §eilmamt waren ein anno 1734 an»

genommenes ©efefeteefet,1) auS weldjem SofeaitnSferiftopfe
fe eilmann üon SJtarburg,2) welcfecr fpäter Der StaDt DaS

atte Spitafgebäube abfaufte, in berfefben baS Sürgerredjt
erfeielt unb bie erfte Sruderei angelegt feat. Seffen Sofen

') Saut bem Serjeidjnifj b ut get liefe et ©ef ebte etj t er
bon §ranj Stellung bon ©ourtefartj, Notarius pablicus.

2J Sticfjt bon ©peter, lote Stellung melbet.

ersten JuchormKsr

in der Stadt Siel.

Von Dr. A. Waag in Bie l.

zs ist eine auffallende Thatsache, daß die Bnchdrucker-

tunst, während sie in kleinern Ortschaften, wie Burgdorf,

schon Jahrhunderte zuvor Eingang gefunden hatte,
in Biel erst mit den dreißiger Jahren des 18. Jahrhunderts
in Aufnahme gelangt ist, denn wenn uns auch bereits aus
dcm Jahre 1711 ein Daniel Beck als erster Drucker in Biel
bezeichnet wird, so läßt sich jedenfalls deffcn Namen nirgends,
am allerwenigsten aus den hiesigen Manualen des Rathes

nachweisen, der doch, abgesehen von ftirstbischöflicher

Zustimmung, die Erlaubniß znr Einrichtung einer Offizin
geben mußte. Bielmehr erscheint uns nach der eben

genannten Quelle in der Eigenschaft als erster von Amtes

wegen fungirender Buchdrucker cin Vertreter der hier bis

spät in dieses Jahrhundert hinein eingebürgerten Familie

Heilmann. Die Heitmann warcn cin ann« 1734

angenommenes Geschlecht/) aus welchem Johan «Christoph
Heilmann von Marburg/) welcher später der Stadt das

alte Spitalgebäude abkaufte, in dcrsclben das Burgerrecht
erhielt und die erste Druckerei angelegt hat. Dessen Sohn

') Laut dem Verz eich niß b urg erlich er Gefch l e ch t er
von Franz Thellung von Courtelary, Notarius prwlieus,

2) Richt von Speier, wie Thellung meldet.
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war anno 1774 fürftbifdjöfttdjer bafelifdjer Scfeaffner ju Siel
uttb int Srguel, warb 1790 SJtitglieb DeS großen, 1796 DeS

fleinen StatfeS.

SBäfetatD nun S1 ö f dj in feiner S fe r o n i f oon Sief

wörttid) ftfereibt: „1740. SJtit o6rigfritticfeer Sewittigung
wirb bie erfte Srud'erei in Sief ehtgeridjtet", läßt fidj auS

bot StatfeSntanualoi aititefemcn, baß DicfcS Satttnt unridjttg

ift, D. fe. Daß bie Srlaubniß jur Sinridjtuttg einer foldjen
bereits int Safere 1734 ertfeeitt Würbe, fomit im gteidjen

Safere, ba ,'peilmaitn DaS Sürgerredjt juerfannt wotDen war.
Sie bejügtidjen Sctcittbaruitgat erfolgten am 30. Stprit 1734
unD jicttat fofgatDe SeDingnttgai feft:

„Sofeaitn Sferiftopfe §cilntamt, SucfeDruder, unD fein

Sofen, Don SJcatpurg auS Reffen, finb affeier ju bürgern

angenommen, ntitfeitt Sfewc eine Sucfebruderefe aufjitridjtot
bewiffiget worben, unber fotgenben Sonbitionot:

„Daß Sr üor fotdj Sürgerredjt bejafeleu uub in baS

©ewölb liefern fotte brerj feunbert Sronen famt einem filber»

nen Sätfeer nadj SiScretion;
„bie fünftigen obcrfrittidjot SJtanbat Druden ofene ent»

geftnuß; ftdj Der Sruderci fealber coitformieren nadj Der»

jatigai DrDnttitg, fo Sfeme wirD Dorgefdjricben werDen.

„§ei(manu triftet allSbatD Den Sib."
SBenn alfo audj bie Sunft beS SritdeS, bie eifrige

görbererht beS .pumaniSmuS, offenbar infolge beftänbiger
Steaftioit Der jeweifigen gürftbifefeöfe, Derfeältitißmäßig fpät
in Sief eingebogen ift, Dürfen wir bafür auf bie beacfetenS»

Wertfee Xfeatfadje aufmerffam madjen, baß bie ©enealogie ber

er)rat biclerifefeot Sruderfamific, bis in baS 15. Saferfeunbert

jitriid'üerfofgt, unmittelbar auf Die SBiege ber Sunft feittfüfert
unb ermitteln läßt, baß bie SluSübung berfelben
Dur et) Die gamilie §eilmattn in Direftcr Sejiefjung
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war anno 1774 fttrstbischöslichcr baselischer Schaffner zu Biel
und im Erguel, ward 1790 Mitglied des großen, 1796 des

kleinen Raths.
Während nun Blösch in seiner Chronik von Biel

wörtlich schreibt: „1740. Mit obrigkeitlicher Bewilligung
wird die erste Druckerei in Biel eingerichtet", läßt sich aus

den Rathsmanualcn entnehmen, daß dicscs Datum unrichtig

ist, d. h. daß die Erlaubniß zur Einrichtung einer solchen

bereits im Jahre 1734 ertheilt wnrde, somit im gleichen

Jahre, da Heilmann das Bürgerrecht zuerkannt worden war.
Die bezüglichen Bcrcinbarungen erfolgten am 30. April 1734
und stellen folgende Bedingungen fest:

„Johann Christoph Heitmann, Buchdrucker, nnd sein

Sohn, von Marpnrg aus Hessen, sind alhier zu burgern

angenommen, mithin Ihme eine Buchdruckerey aufzurichten

bewilliget worden, under folgenden Conditionen:

„daß Er vor solch Bürgerrecht bezahlen und in das

Gewölb liefern solle drey hundert Kronen samt einem silbernen

Bächcr nach Discretion;
„die künftigen obcrkeitlichcn Mandat drucken ohnc ent-

geltnuß; sich dcr Druckerei halber conformieren nach

derjenigen Ordnung, so Ihme wird vorgeschrieben wcrdcn.

„Heitmann leistet allsbald den Eid."
Wcnn also auch die Kunst des Druckes, die eifrige

Förderen« des Humanismus, offenbar infolge beständiger
Reaktion der jeweiligen Fürstbischöfe, verhältnißmäßig spät

in Biel eingezogen ist, dürfen wir dafiir auf die beachtenswerthe

Thatsache aufmerksam machen, daß die Genealogie der

ersten biclcrischen Druckerfamilic, bis in das 15. Jahrhundert
zurückverfolgt, unmittelbar auf die Wiege dcr Kunst hinführt
und ermitteln läßt, daß die Ausübung derselben
durch die Familie Heilmann in direkter Beziehung
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ju ber Serfon ©ute nbergS ftefet. Senn Sofe. San.
Scfeöpf lini Vindicise typographicse (1760) melben über

„Slntfeonie, StnbreaS unb SticlauS, Die ^eilmantten in StraS»

bürg", waS folgt (feier in Deutfcfeer lleberfefeung):l)

„SBäferenb ©utatberg ju Straßburg bie neue Sunft übte,
bat ifen fein SJtitbürger unb gteunb StnbreaS SrijefeemiuS,
er mödjte ifem mit Stüdfidjt auf ifere freunbfcfeaftfidjen Se»

jiefeuugen ju einanber üon jener einiges entfeütten. Sa offen»

barte ©utatberg feinem greunb auf Deffen Sitten fein Die

Sunft, Steine ju fcfefeifen, woraus SrijefeemiuS niefet ge»

ringen ©ewinn jog. Snjwifcfeen trat ©utenberg für
bie SluSübung einer anbern gertigfeit nocfe in eine ©efcfeäftS»

üerbinbung ein,...., um beren SJctttfeeilung aud) ein anberer

Sürger (niefet nur SrijefeemiuS neuerbingS), Sftt ton § eil,
mann, ©utenbergS greunb, ifen ju ©unften feineS

SruberS SlnbreaS erfuetjt featte. ©utenberg ftimmte beiben

ju unb fdjlofj mit ifenen für 160 ©ulben einen ©efcfeäftS»

fontraft. SllS nun fpäterfein biefe jwei ©enoffen Den ©uten»

berg, weldjer bei St. Slrbogaft oor Den Stabttfeoren wofente,

befuefeten unb wafernafemen, Daß er außer jenen gertigfeiten,
baran fie Xfeeiffeaber waren, nocfe anbere betreibe, ließen fie

niefet ab mit Sitten, er mödjte ifenen feine ber ifem be»

fannfen gertigfeiten oerfecimlidjot. So würbe Der atte Son»

traft gelöst unD ein neuer gefdjloffen. Scumnefer aber

mußten Diefe ©enoffen Derfpretfeen, außer bot 160 ©ulben

(unD jwar 100 fofort baar) weitere 150 ju beftimmten
Serminen ju bejafefen."2)

') Setgt. gaul mann, 3Huftt. Sefcfjicfjte ber Sudjbruder»
fünft ©. 110 sq., 119, 121.

2) Der oben erwätjnte SlnbreaS ^eilmann unb fein Stübet
SticolauS befaßen fdjon 1441 eine aufjetbatö ber ©tabt gelegene
Saptermüfjle. (Sbenba, ©. 115.)
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zu der Per son G utenber g s steht. Denn Jo h. D an.
Schöpflini Vinckioi« t^po^rspliieW (1760) melden über

„Anthonie, Andreas und Niclaus, die Heilmannen in Strasburg",

was folgt (hier in deutscher Uebersetzung) : ^)

„Während Gutenberg zu Straßburg die neue Kunst übte,
bat ihn sein Mitbürger und Freund Andreas Drizehemius,
er möchte ihm mit Rücksicht auf ihre freundschaftlichen

Beziehungen zu einander von jener einiges enthüllen. Da offenbarte

Gutenberg seinem Freund auf dessen Bitten hin die

Kunst, Steine zu schleifen, woraus Drizehemius nicht

geringen Gewinn zog. Inzwischen trat Gutenberg für
die Ausübung einer andern Fertigkeit noch in eine

Geschäftsverbindung ein,...., um deren Mittheilung auch ein anderer

Bürger (nicht nur Drizehemius neuerdings), A n t o n H eil,
mann, Gutenbergs Freund, ihn zu Gunsten seines

Bruders Andreas ersucht hatte. Gutenberg stimmte beiden

zu und schloß mit ihnen stir 160 Gulden einen Geschäftskontrakt.

Als nun späterhin diese zwei Genossen den Gutenberg,

welcher bei St. Arbogast vor den Stadtthoren wohnte,

besuchten und wahrnahmen, daß er außer jenen Fertigkeiten,
daran sie Theilhaber waren, noch andere betreibe, ließen sie

nicht ab mit Bitten, er möchte ihnen keine der ihm
bekannten Fertigkeiten verheimlichen. So wurde dcr alte Kontrakt

gelöst und ein neuer geschlossen. Nunmehr aber

mußten diese Genossen versprechen, außer den 166 Gulden

(und zwar 166 sofort baar) weitere 156 zu bestimmten

Terminen zu bezahlen." °)

') Vergl. Faul mann, Jllustr. Geschichte der Buchdrucker»
kunst S. 116 sci,, 119, 121.

2) Der oben erwähnte Andreas Heilmann und sein Bruder
Nicolaus besaßen schon 1441 eine außerhalb der Stadt gelegene
Papiermühle. (Ebenda, S. 115.)



— 58 —

Sodj jurüd ju unfetem ^eilmann!
Sm Safere 1738 oerbanD fidj Sofe. Sferiftopfe Jpeilmattn

mit 31 tt b r e a S Surffearb! oon Safet jur gortfüferung
einer neuen Sruderei auf ©runb eineS SlfforbeS, ber, mit
Den bejügticfeot Uitterfdjriften Der Soutrafeenten »erfefeen, im

Original üortiegt unb atfo tautet:

„Snt Siamen uttb Set)ftanb ©otteS beS Gerrit!
§abat fictj an feeut gauelbtem Sato ju Slufridjt unb gort»

füferung einer neuen Sitcfebrudcietj SlnbreaSSurffearbt,
Surger in Safet eineS XljeilS So ban Sofe. Sferiftopfe
fe e i f tn a tt n, Sttrgcr in Siel als anbeten XfeeilS Diefe

itacfeftefeeitDen Slrticut mit cinanDer üeftgeftelt, wetdje fie audj

gegen einanDer gctrculicfe ju featten geloben.

Srjllicfe fotte SlnbreaS Sitrffearbt bie Srud'erctj in fctjner
geliebten Scfeiriegcr»Sttern Scfeauftutg aitfridjten unb in
feinem Scafemat füferen. Sie barju nötfeig feabatben Sdjriften,
Steffen unb anbere Stotfeloeubigfcitat, wie biefelben aud)

immer Stafemat feaben mögen, foften atte orbattlidj aufge»

fdjriebeu werben unb fülle jut Sejafeluug gebadjtcr Sadjot
ein jeber »on oben bentclbtat Xljciloi feinen Sfntfjeil in
baarent ©etb oDer Dcffat SBertfe Darju feerfefeießen, fo lang
unD oiet bis baß altes rtefetig bcjafelt fein wirb, jebod) mit
biefem wettern Serftanb, baß einer fo oiet feergebat fott wie

Der anDere, bis ein jeber fein beftimteS Duatttum ober

500 '& ausgegeben feat

3wei)taiS, wenn aber einer oon beoDett Sfecilat etwaS

mefer atS Der anDere ju befferer gortfüferung unD Stufeen

DeS geuteinai Seften ju Diefent ©ewerb in baarent ©etb

feergibt ober üon feinem SerDienft Dämmen ftefeen taffet,
fo fotte bemfelben alSbamt Dasjenige afljäferlidj mit 3 pro-
eento oom §uitDret gereefenet auß gemeiner SJtaffe ritfetig
oerjhtßt werDat unb fotte Serfefbe, fo foldjeS tfeun wirb,
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Doch zurück zu unserem Heilmcum!

Im Jahre 1738 verband sich Joh. Christoph Heilmann
mit Andreas Burkhardt von Basel zur Fortführung
einer neuen Druckerei auf Grund eines Akkordes, der, mit
den bezügtichen Unterschriften der Kontrahenten versehen, im

Original vorliegt nnd atso tautet:

„Im Namen und Beystand Gottes des Herrn!
Haben fich an heut gemeldtem Dato zu Aufricht nnd

Fortführung einer neuen Buchdruckcrey A n d r e a s B u r k h a r dt,
Burger in Basel cines Theils! So dan Joh. Christop h

Heilmann, Bürger in Biel als anderen Theils diese

nachstehenden Articul mit einander vestgcstelt, wetchc sie auch

gegen einander getreulich zn halten gctobcn.

Erstlich solle Andreas Bnrkhardt die Druckercy in scyner

geliebten Schwicgcr-Eltcrn Behausung aufrichtcn und in

scincm Nahmen führen. Die darzn nöthig habcnden Schriften,
Pressen und andere Nothwendigtcitcn, wic dieselben anch

immer Nahmen habcn mögcn, sollen alle ordentlich
aufgeschrieben werden nnd solle zur Bczahlung gedachter Sachen
cin jeder von obcn bemcldtcn Thcilcn seinen Antheil in
baarem Geld odcr dessen Werth darzu herschicßcn, so lang
und viel bis daß alles richtig bezahlt sein wird, jedoch mit
diesem wcitern Verstand, daß cincr so vicl hergeben soll wie

dcr andere, bis cin jeder sein bestimtes Quantum oder

500 ^ ausgegeben hat

Zweytens, wenn aber einer von beyden Theilen etwas

mehr als dcr andere zu besserer Fortführung nnd Nutzen
des gemeinen Besten zu diesem Gewerb in baarem Geld

hergibt oder von seinem Verdienst darinnen stehen lasset,

so solle demselben alsdann dasjenige alljährlich mit 3 pro-
esnto vom Hundret gerechnet anß gemeiner Masse richtig
verzinßt werden und solle Derselbe, so solches thun wird,
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Dasjenige in atfweg jum Dorauß oon ber SJtaffe jn bejiefeen

feaben, wann er will.....
XrittenS, fott ber 3"tS oor bie ©ciegotfeeit ber Srudereö

auS Der gemeinen SJtaffe bejafelt werben.

SiertenS fott einer gegen bau attbent feiner feanb Sfrbeit

orbenttictj beredjnen uub einem jeben baSjenige, fo er als»

bann üerbient feat, jum Soraitß auS ber gemeinen SJtaffe

jugeftetlt werben.....
günftenS, wann ein Snab Diefe Srofeffion ben unS er»

fernen Witt, SS feöe gleicfe DaS Sefeen oDer Sruden, unD

feine Srobirjeit auSgefealten, fo fotte ifen berjenige, fo bat
Snaben anfüferat wirb, bie erften 6 SBodjen ganfe frei) feaben,

nacfe Serfließung gebadjter 6 SBodjat aber fotte alSbann

natfe gutt) Sefinben feiner Xüdjtigfeit attwödjattlicfe etwaS

gewiffeS oon baue, fo mit Dan Snaben arbeitS wirb, in
bie gemeinfame SJtaj'fe bejafeft werben. Safertt aber nidjt
genugfante Slrbeit oor bat Snaben üorfeanbat wäre, bie Slrbeit

aber allein üerfefeen (,werberi) fann, fo fott alSbann ber Snab

ju einer Srtra»Slrbeit, weldje ber gemeinen Sopagnie (sie!)
juftefeet, gebraitdjt werben, ober wie manS alSbann gutfe

befhtben wirb.

SecfeftenS, WaS bie Srtra»3lrbcit ift, als Sapier ab'

jefelen unb anbere Slehtigfeiten, wetdje man feier nidjt nennen

fann, bie fotte eine wodj umb Die anbere Don einem jeben

üerfefeen werben.

Siebentens, bamit atteS in feiner orbaitlicfeen riefetigfeit

gefeaften werDe, fo fofl atte Safer einer gegen bat anbern

ridjtige Stedjnung fealten unD atSDanit äffen Sorfdjuß oDer

©ewinn, wie berfetbe audj immer Scafemat feaben mag, fo
Der gemeinen SJtaffe jugefeört, in jweö, Xfeeif getfean unb

einem jeben fetjn Sfntfeeil jugejtettt wetben, wann aber als»

bann einer feineu Slutfeeil ober fo oiel als ifem belieben
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dasjenige in allweg zum vorauß von dcr Masse zu beziehen

haben, wann er will.....
Trittens, soll der Zins vor die Gelegenheit der Druckerey

aus der gemeinen Masse bezahlt werden.

Viertens soll einer gegen dcm andcrn seiner Hand Arbeit

ordentlich berechnen und einem jeden dasjenige, so er

alsdann verdient hat, zum Borauß aus der gemeinen Masse

zugestellt werden.....
Fünftens, wann ein Knab diese Prosession bey uns

erlernen will, Es seye gleich das Setzen oder Drucken, und

seine Probirzeit ausgehalten, so solle ihn derjenige, so den

Knaben anführen wird, die ersten 6 Wochen gantz frey haben,

nach Berflicßung gedachter 6 Wochen aber solle alsdann

nach guth Befinden seiner Tüchtigkeit allwöchentlich etwas

gewisses von deme, so mit dem Knaben arbeits wird, in
die gemeinsame Masse bezahlt werden. Dasern aber nicht

genügsame Arbeit vor den Knaben vorhanden wäre, die Arbeit
aber allein versehen (werden) kann, so soll alsdann der Knab

zu ciner Ertra-Arbeit, welche der gemeinen Copagnie (sie!)
zustehet, gebraucht werden, oder wic mans alsdann guth

befinden wird.
Sechstens, was die Ertra-Arbcit ist, als Papier ab-

zehlen und andere Kleinigkeiten, wctche man hier nicht nennen

kann, die solle einc woch umb dic andere von einem jeden

versehen werden.

Siebentens, damit alles in seiner ordentlichen richtigkeit

gehalten werde, so soll alle Jahr einer gegen den andern

richtige Rechnung halten und alsdann allen Vorschuß oder

Gewinn, wie derselbe auch immer Nahmen haben mag, fo
der gemeinen Masse zugehört, in zwey Theil gethan und

einem jeden seyn Autheil zugestellt werden, wann aber

alsdann einer seinen Antheil oder so viel als ihni belieben
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wurDe, ju bcßrent Slugen ober Sompagnie Darin ftefeen ließe,

fo fotte ifem Dasjenige alSDann laut DeS jwefetat SlrticttfS

vicfjtig üerjinSt werDot.

StdjtenS fotte atte Safer cht ridjtigeS infentario (sie!)
bei) ber Sfbreefenuitg oon allein, waS Dorfeanbat ift, abge»

jogen werben, eS fetje üon Sdjriften, S'apier, Südjer oDer

wie eS immer Stafemot feaben mag, bamit auf ein.....
(uitleferlicfe), nadj ©otteS ^eiligem SBifloi SineS ober beS

anbern SobeS falls beffen Srben oorfefeen fönnen, waS oor»

feaitbat unb ju Der gemeinen SJtaffe gefeöret, Damit feineS

cor Dem anbern Deroortferitt werben fann. SS fotten auefe

jwen gleid)(autenDe Snfentario gemadjt werDen, Damit ein

jeber Xfeeil ein Sremplar in Rauben tj^be.
StotntenS oerbinben fidj oben bemelbte benbe Sontrafeenten

gegen einanber, biefe Sompagttie 12 Safer lang mit einanber

ju füferot, ofene einige Xremtung, nnb fo alSbann feine feöcfeft

trhigenbe Stoffe ba ift, fo Die Sompagnie trauten mag, fo

fotte alSDann wieDer eine gewiffe 3rit beftintmt werben.

3efentatS, bafern aber lüiber atteS Serfeoffen Diefe Som»

pagnic alSbann müßte getrennt werben, fo fofle alSbann baS»

jenige taut Snfattario orDentficfe in jwet) Xfeeite getfean unD

einem jcDett fetjtt Sltttfeeil oDer Deffat Srben ridjtig unb ofene

all ©efäfert jugeftettt werben.

SfftenS oerpflicfetet ficfe einer um unb für bot anbern,

bafi, loamt entlidjat Diefe Sompagnie follte feparirt werben,
alSbann einer baS redjt feaben fott wie ber anbere, alle

biejotigoi Südjer ju Druden unb ju oerlegen, oor ficfe uttb

fein Srb, wie Der anbere, Sie fetjen gleidj priüilegiert ober

niefet, fo folle bodj ein jeber ber Srioitegiot tfeeilfeaftig werben

wie ber anbere, gleidj wie fie Weferenter (siel) 3eh ber

Sompagttie finb gebrudt WorDat, Wann aber mit beiber»

fettiger Sewittigung einer DaS ganfe Sermögen fretjmiffig an
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wurde, zn bcßrem Nutzen oder Compagnie darin stehen ließe,

fo solle ihm dasjenige alsdann laut des zweyten Articulé

richtig verzinst wcrdcn.

Achtens solle alle Jahr cin richtiges intonturio (sie!)
bcy der Abrechnung von allem, was vorhanden ist,
abgezogen wcrdcn, es seye von Schriften, Papier, Bücher oder

wie es immer Nahmen haben mag, damit auf ein.....
«.unleserlich), nach Gottes Heiligem Willen Eines odcr des

andern Todes falls dessen Erben vorsehen können, was

vorhanden und zu der gemeinen Masse gehöret, damit keines

vor deni andcrn vervortheilt wcrdcn kann. Es sollen auch

zwey gleichlautende Jnfcntario gemacht werden, damit ein

jeder Theil cin Exemplar in Händen habe.

Neuntens verbinden sich oben bemeldte beyde Contrcchcnten

gegen einander, diese Compagnie 12 Jahr lang mit einander

zu führen, ohnc einige Trennung, und fo alsdann keine höchst

tringende Noth da ist, fo die Conipagnie trennen mag, so

solle alsdanu wieder eine gewisse Zcit bestimmt werden.

Zehntens, dafern aber wider alles Verhoffcn diefe Com>

pagnic alsdann müßte getrennt werden, so solle alsdann
dasjenige laut Jnfcntario ordentlich in zwey Theile gethan und

einem jeden seyn Antheil oder dessen Erben richtig und ohne

all Gcsährt zugestellt werden.

Elstens verpflichtet sich einer nm und für den andern,

daß, wann entlichen diese Compagnie sollte separirt werden,
alsdann einer das recht haben soll wie der andere, alle

diejcnigcn Bücher zn drucken und zu verlegen, vor sich nnd

sein Erb, wie der andere, Sie seyen gleich privilegiert oder

nicht, so solle doch cin jeder dcr Privilegien theilhaftig werden

wie der andere, gleich wie sie wchrenter (sie!) Zeit der

Compagnie sind gedruckt worden, wann aber mit
beiderseitiger Bewilligung einer das gantz Vermögen freywillig an
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fidj unb feine Srben afSbann überuefemen Wolfe unb eS ber

anbre Xfeeil gutwillig jufrieben wäre, fo folle alSbann foldjeS

auf einen julängtidjen Slbtrag aitfontmen

3wö'lftenS ju ntefererer Serfidjerung unb Sefräftigung
atteS baSjenige, fo in biefem Slccorb befdjriben unb oon

betjbai Sartfeetjat oergficfeen unb gutgcfeeißat worben, ge»

trenfidj unb ofene atte ©efäferte ju fealtcu, feaben fidj ty.ax*

tfeetjen fammt iferen gl. Sfee=grauat uttb beten Srbettenat

Seoftanb, jebod) Daten feettn ScijftäitDat ofene ScfeaDen,

eigenfeänbig uttterjeicfenet unb finb biefer jwei gleidj lautatbe

oerfertigt werben, bamit ein jeber Sfeeil ein Srcmptar in
§änben feabe.

So befdjedjai in Safel beu 8. Septembris Slnno 1738."')
(golgen bie gegenfeitigen untetfcfjitffen.)

Ser Sucfebrud featte ficfe in Siel faum feftgefefet, als

er auefe fcfeon bem feemnienben 3a,ange ber Saifitr unter»

werfen würbe. Slm 2. SJtärj 1744 lourDe nämlidj ben

„fe. fe. Siteftot" aufgetragen, „mit 3ujiefettug ber fe. fe.

Sfarrfeerrn wegen feiefiger Sudjbrudcrctj ein ©utadjten ab»

jufaffen, wie barü6er eine 5itfpeftion unb SatfttS ju eta»

bliren fetje, unb ju feittterbringen". SciefetSDeftoweniger er»

regte bie ©rünbung einer Dffijin, weil ofene bie Seftätigung
beS gürftbifcfeofS oon Safef erfolgt, ben 3orn biefeS griff»
ftefeen §errn, wetdjer ant 5. SJiärj beS barauffolgenben

Saferes folgenbe Sorftettuttg an SJt. ®. fe. bie Statfee ge»

laugen ließ:
Sonften unb neben biefem Slttent muffen SBir

anttoefe mißüergnügt üeritefemen, Daß Sfer ofene Unfere Se»

') SS möge bemerft Wetben, bajj im nämfidjen -Sollte 1738
am 28. Dftobet nad) ben SJtanualen im Statfe betiefen Watb:
„Sin ©dnriben bom Sobl. ©tanb Sütid) betreffenb baS anbe«
gefjrte Sribitegtum ju fttfeber Sluflag Sofjan SaSpat SadjofenS
SJtufifaltfdjet flaUeluja. Sft aecotbttt wotben."
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sich und seine Erben alsdann übernehmen molte und es der

andre Theil gutwillig zufrieden wäre, so solle alsdann solches

auf einen zulänglichen Abtrag ankommen

Zwölftens zu mehrerer Versicherung nnd Bekräftigung
alles dasjenige, fo in diesem Accord beschriben und von

beyden Partheyen verglichen und gutgeheißen worden,
getreulich und ohne alle Gefährte zu halten, haben sich

Partheyen sammt ihren gl. Ehe-Frauen und deren Erbettenen

Beystand, jedoch denen Herrn Beyständen ohne Schaden,

eigenhändig unterzeichnet und sind dieser zwei gleich lautende

verfertigt worden, damit ein jeder Theil ein Exemplar in
Händen habc.

So bcschechen in Basel den 8. Septembres Anno 1738."')
(Folgen die gegenseitigen Unterschriften.)

Der Buchdruck hatte sich in Biel kaum festgesetzt, als

er auch schon dem hemmenden Zwange der Censur

unterworfen wurde. Am 2. März 1744 wurde nämlich dcn

„H. H. Eltesten" aufgetragen, „mit Zuziehung dcr H. H.
Pfarrherrn wegen hiesiger Buchdruckcrey ein Gutachten

abzufassen, wie darüber einc Inspektion und Census zu eta-

bliren seye, und zu hinterbringen". Nichtsdestoweniger

erregte die Gründung einer Offizin, weil ohne die Bestätigung
des Fürstbischofs von Basel erfolgt, den Zorn dieses

geistlichen Hcrrn, welcher am 5. März des darauffolgenden

Jahres folgende Borstellung an M. G. H. dic Räthe
gelangen ließ:

Sonsten und neben diesem Allem müssen Wir
annoch mißvergnügt vernehmen, daß Jhr ohne Unsere Be-

>) Es möge bemerkt werden, daß im nämlichen Jahre 1738
am 28. Oktober nach den Manualen im Rath verlesen ward:
„Ein Schreiben vom Lobl. Stand Zürich betreffend das
anbegehrte Privilegium zu frischer Auflag Johan Caspar Bachofens
Musikalischer Halleluja. Ist accordrrt worden."
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grüßung uub ofene Unfere SanbeSfürftl. Srfaubniß in Unferer

Stabt Siet eine Sucfebruderetj feabt aufgefegt, ja unter Suren

Singen gefdjedjen laffen, baß bariniien auS Slnlaß beS feoU

fungiftfeen §anbefS in Unferer Souoeraiitetät feödjft Dor»

greiffiefee Sadjat gebrudt uub inS Sublifum auSgeftrömt

werben, Darum SBir niefet attein Unfern ©eneralprocuratoren
wieber Diefe Urfeeberei ercitieren laffen, fonbern Sudj aubeij

anbefefefeit, entweber tfeene Sitdjbruderct) loieber abjuffetten
ober aber ju üerfefeaffat, Daß ber Sudjbruder, wie eS ficfe

gejiemet, bei UnS, bent wiffenttidj unb alleinigen SanbeS»

feerrn Darüber eine befonbere Sonceffioit auSioürfe unD er»

feebe, Damit feierinne unD waS bet) einer orDattlidjat üon
Dem Souoeraht abfeangenDat SuefeDrudcreij ju beobadjten,

fonberfiefe bei feeutigen SriegSlaeufften, oon UnS bie be»

nötfeigte Sotfefetung üorgefefert toerbat möge."

Xrog biefer Sdjwierigfeiten entfaltete bie §eiltitann'fdje
Dffijitt in Den nadjfotgenDai Drei Saferjenten eine erftaun»

lidje Xfeätigfeit, namentlid) im Srud oon Sibelwerfen. Seß»

fealb gerietfe §eifmann 1756 in einen Streit mit bem Sud)»

feänbler Sferiftopfe SeiDel & Sie. in SJtagbeburg, weldjer

fidj über beu StadjDrud einer Sibel burd) .^eilmanu beflagte.
SaS unS DOflicgotbe Sibefwetf trägt bot Weitläufigen Xitel:
„fe errn Sfe flipp Sobbrige, ber fe ei ligen Stferiff t

SoftorS unb ö f f e n t (i efe e n S e fe r e r S j tt St o r t fe»

a m p t o n, ty a t a p fe r a ff i f et) e S r f f ä r u n g b e r f ä m t»

fiefeen Sdjriften Steuen SeftamentS. Srfter
X fe e i f. SluS beut Snglänbifdjen überfefet oon grieDricfe Sber»

fearb Staiiibadj, Saftor jum §eif. ©eift in SJtagbeburg sc.

SJtit einiger Drten feodjf ob f. Sübtgeno ff enfefeaft
atlergttäbigften S>riüi(egiiS. Siel, bei Sofeann

Sferij"topfe §ei(manit, 1755." (SJtebaitfon Det ©öttin Der

Hoffnung mit Slnfer unD Sreuj am Slltar, festerer mit Der
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grüßnng und ohne Unsere Landcsfürftl. Erlaubniß in Unserer

Stadt Biel eine Buchdrnckerey habt ausgelegt, ja unter Eüren

Augen geschcchen lassen, daß darinnen ans Anlaß des

Hollungischen Handels in Unserer Souverametät höchst vor-
greifliche Sachen gedruckt und ins Publikum ausgeströmt

werden, darum Wir nicht allein Unsern Generalprocuratoren
wieder diese Urhebern erciticren lassen, sondcrn Ench anbey

anbefehlen, entweder thene Buchdruckercy wieder abzustellen

oder aber zu verschaffen, daß der Buchdrucker, wic cs sich

geziemet, bei Uns, dem wissentlich und alleinigen Landesherr«

darüber eine besondere Concession auswürke und

erhebe, damit hierinne und was bey einer ordentlichen von
dem Souverain abHangenden Buchdrnckerey zu beobachten,

sonderlich bci heutigen Kriegslacufften, von Uns die be-

nöthigtc Borkehrung vorgekehrt werden möge."

Trotz dieser Schwierigkeiten entfaltctc die Heilmann'sche

Offizin in den nachfolgenden drci Jahrzenten eine erstaunliche

Thätigkeit, namentlich im Druck von Bibelwerken. Deßhalb

gerieth Heilmann 1756 in einen Streit mit dem

Buchhändler Christoph Seidel à Cie. in Magdeburg, welcher

sich über deu Nachdruck einer Bibel durch Heilmann beklagte.

Das uns vorliegende Bibelwerk trägt den weitläufigen Titel:

„HerrnPhilippDoddrige,derheiligenSchrifft
Doktors und öffentlichen Lehrers zu
Northampton, P a r a p h r a st i s ch e E rklär u n g d e r s ci mt -

lichen Schriften Neuen Testaments. Erster
Theil. Aus dem Engländischen übersetzt von Friedrich Eberhard

Rambach, Pastor znm Heil. Geist in Magdeburg sc.

Mit einiger Orten Höcht obl. Eydtgenossenschaft
allergnädigsten Privitegiis. Biel, bei Johann
Christoph Heitmann, 1755." (Medaillon der Göttin der

Hoffnnng mit Anker und Kreuz am Altar, letzterer mit der
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Snfdjrift: Ardet amans spe nixa fides. Quartformat.)
SaS gange SBerf, jufammen fccfeS Sänbe bitbenb, foftete nacfe

bem Ser(agS»Satatog orbinär (b. fe. für Sarticularat) 12 fl.
— fr. Snt gleirfeeit Saferjefent würben bei §eitmann u. a.

gebrudt unb ju fotgenben Sreifen abgefegt:

1. Seutfcfje Südjer.
Otbin. Stetto.

ft. Ir. ft. fr.
1752. SefuS, ber waferfeafte Sütibcr»

freunb. 8° —. 3 —. 2

1754. ©eiftlicfee §immelS leitet- beS gläu»

bigen SferijltenüotfeS. 8° —.30 —.20
1757. SlrttbS geiftreidjcS S^arabieSgärt»

(ein. 8°, grober Srud. —.22 —.16
— §ofmannS jwei Südjer üon Der

3ufrieDenfeeit. 8°, netter Srud —. 48 —. 36

— SampenS Sinteitung ju Dem @e»

feeimniß beS ©nabatbunbS, famt
Der SBaferfeeitSiuildj, jum Slufeat
Der SngenD. 12°, fefer oertnefert. —.9 —.6

— SampenS erfte SBaferfeeitSmilct) für
Säuglinge am Sllter unb Serftanb.
12°, Sucfeweiß —. 24 —. 16

2. franjöfifdje Südjer
aus betfdjiebenen Seiten.

1745. Sermons contre les juremens,

par Beveridge, traduit de l'an-

glois par M. Scholl. 8° — 6 —.4
— Sermons sur la rebellion en

Ecosse, par l'Archeveque de

York, traduit par M. Scholl. 8° —.6 —.4
1754. Chretiensanciensetmodernes.80 —.28 —.18
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Inschrift: ^.rclet amans sps nixa ticke». Quartformat.)
Das ganze Werk, zusammen sechs Bände bildend, kostete nach

dem Verlags-Katatog ordinär (d. h. für Particularen) 12 st.

— kr. Im gleichen Jahrzehnt wurden bei Heilmann u. a.

gedruckt und zn folgenden Preisen abgesetzt:

1. Deutsche Bücher.
Ordin. Netto,

fl. kr, fl. K,
1752. Jesus, der wahrhafte Sünder-

freund. 8° —. 3 —. 2

1754. Geistliche Himmelsleiter des gläu¬

bigen Christenvolkes. 8° —.30 —.20
1757. Arnds geistreiches Paradiesgärr-

lein. 8°, grober Druck. —.22 —.16
— Hofmanns zwei Bücher von dcr

Zufriedenheit. 8°, netter Druck -, 48 —. 36

— Lampens Einleitung zu dem Ge¬

heimniß des Gnadenbnnds, samt

der Wahrheitsmilch, zum Nutzen

der Jugend. 12", sehr vermehrt. —.9 —.6
— Lampens erste Wahrheitsmilch für

Säuglinge am Alter und Verstand.

12°, Buchwciß —. 24 —, 16

3. Französische Bücher
aus verschiedenen Zeiten.

1745. Kei'mous eontrs Iss sursmsus,

par LsvorickKS, traduit cks t'am

Avis pur N. SoKolt. 8° — 6 —.4
— Ksrmons snr Ig, rsbsttion sn

L«osse, par I'^roKsvseius cke

?«rk, tractuit par N. SoKolt. 8° —.6 —.4
1754. <ÜKrstisnsan«isll8 6tmoäsrnös.8° —.28 —.18
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SfuS

genannt:

Den fedjs!3tga: Saferen feien folgenbe Subfifatioiten

1. Seutfcfje Süd) er.
Orbin. Stetto.

fl. tr. ft. ft.
1764. ^jübncrS jmeontaf jwen unb fünf»

jig Siblifdjc £>ifforiat auS bau
Sitten unb Sieuat Seftament, nebft

einer Sorrebe DeS §oefjiü. SJtini»

fterii ju Hamburg. 8°. SJtit fefer

feinen Sttpfertt 1.12 —.48
NB. SJtanbeliebebetjSeftellungbiefeSSudjS

jugleid) ju bemetfen, ob man fDiebes
nadj bet (gbangeltfdj^Suttjetifcfjen ober
aber nadj bet Stefoimitten Sonfeffion
üetlange.

1766. StcueS Seftament, nadj Stttfeeri

Ueberfeguug. 8°. Steue fdjöne SluS»

ga6e, mit gctfeeiltot Solottuen —. 27 —. 18

2. gmnjöfifcfje öüetjer.

1760. La sainte bible, suivant la Ver¬

sion de M. Martin; avec les

paraleles et beaucoup de li-

gures, fol 4. 30 3. —

1767. La Caroline, ou Code crimiuel
de l'Empereur Charles V., grand
8°. Beau papier, nouvelle Edition

augmentee et qui renferme
toute la procedure militaire et
du Standrecht 1.— —.40

Sin nadjfofgeuben Saferjefeitt erfefeiot bei §eilntanttn
unter Slubcrcm:
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Aus den sechsziger Jahren seien folgende Publikationen

genannt:

1. Deutsche Bücher.
Ordin. Netto,

fl, K. fl. kr,
1764. Hnbncrs zweymcil zwey und fünf¬

zig Biblische Historien aus dcm

Alten und Neuen Testament, nebst

einer Borrede des Hochw. Ministern

zn Hamburg. 8°. Mit schr

feinen Kupfern 1.12 —.43
NS. ManbeliebebeyBestellungdiesesBuchs

zugleich zu bemerken, ob man solches
nach der Evangelisch-Lutherischen oder
aber nach der Reformirten Confession
«erlange.

1766. Neues Testament, nach Lutheri
Uebersetzung. 8°. Neue schöne

Ausgabe, mit getheilten Colonnen —. 27 —. 18

3. Französische Bücher.

1760. Ou saints bidls, suivant tu vsr-
sion ds N. Martin; avs« Iss

pnratslss st bsauooup às ti-

Aurss, toi 4. 30 3. —

1767. Va iüsrotins, ou Oocls oriruinet
gs t'Lmpsrsur Lliarlss V., Franc!
8°. Lsau papisr, nouvstts Vài-
tion auAinentss st <iui rsufsrins
touts la prooscture militairs et
äu KtanàreoKt 1.— —.46

Im nachfolgenden Jahrzehnt erschien bei Heitmann«
unter Andcrcm:
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Orbin. Stetto.
ft. tr. ft. Ir.

1772. Septier'S ootlftänbige, franjöfifcfj»
tattfcfee ©rammatif, nebft ootl»

ftänbigem Xitular Sudj. 8° —. 36 —. 24

— Sittcntefere Sefu unb feiner 3tpo»

ftein, mit bat eigenen SBorten

Derzeitigen Sdjrift. 8° ....—. 18 —. 12

— SBielatibS neuer SfmabiS; ein co-

inifefeeS Stittergebidjt in 18 ©e»

fangen. 8°. 2 Xfeeile 1.30 1.—
— Sialogen beS SiogeneS oon St)»

nope. 8° —. 36 —. 24

— Sie ©rajiat. 8° —. 24 —. 16

1771. SbriS, ein comifdjeS Stitterge»

bidjt. 8° —. 36 —. 24
Sitte biefe Sdjriften jinb, wie ber SertagS»Satafog Wort»

tiefe üerjidjert, in gteiefeem gorntat, in ffein 8° auf Weißes

Sefereibpapier fefer fleißig unb nett gebrudt unb mit weißen

3wifdjenlhtien gejiert.
Um baS Safer 1765 fefeehtt ber Sofen ^eitmattnS bereits

im Sefig ber Sruderei gewefen ju fein, wie eine Srwäfenung
in ben StatfeSmanualen fcfeließen faßt, worin eineS SrojeffeS
jwifefeat feexxn Sarf ©ottfieb ©ünterberger, Supferftecfecr
in Stürnberg, uttb Gerrit §ei(mamt, „bem Sofen", gebadjt
wirb. Sat Streitgegenftanb bilbet Die Slnfertigung eineS

'J SJtit ber ©efdjidjte beS 2)rudS littetatifebet Stjeugntffe
ber foeben berjetefeneten ©attung in Siel ift audj bet Stame beS

berufenden Süridjer SruderS 3)aüib Sürfli berfnüpft. SBir
begegnen tfjm in ben 3tatt)Smanualen jum 10. Suni 1789: „Sem
Sudjbruder §r. ©abib Sürfli bon Sürtdj tft auf fein gejiefjmenbeS
Stnfjalten nnb gürwort beS S. ©tanbeS jum 3)rud ©eiterig
aetftl. Sieber mit SJtetobieen, mit übrigen Süang, ©tänb unb
Ort ein Privilegium Exclusivum auf 10 Safere gegen Sin»
fetjidung bet geWotjnten 6 Sjempfatien ertfjeitt Wotben."

SBerner Zaiajaümä) 1891. 5
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Ordin. Netto.
fl, kr, fl. kr.

1772. Pcplier's vollständige, französisch-

teutsche Grammatik, nebst

vollständigem Titular Buch. 8° —. 36 —. 24

— Sittenlehre Jesu und seiner Apo¬

steln, mit den eigenen Worten der

Heiligen Schrift. 8" 18 12

— Wielands neuer Amadis; ein co-

misches Rittergedicht in 18

Gesängen. 8°. 2 Theile 1.30 1.—
— Dialogen des Diogenes von Sy-

nopc. 8° —. 36 —. 24

— Die Grazien. 8° —. 24 —. 16

1771. Jdris, cin comisches Ritterge¬

dicht. 8° Z6 24
Allc diese Schriften sind, wic dcr Berlags-Katalog wörtlich

versichert, in gleichem Format, in klein 8° auf weißes

Schreibpapier sehr fleißig und nett gedruckt und mit weißen

Zwifchenlinien geziert.
Um das Jahr 1765 scheint der Sohn Heilmanns bereits

im Besitz der Druckerei gewesen zn sein, wie eine Erwähnung
in den Rathsmanualcn schließen läßt, worin eines Prozesses

zwischen Herrn Carl Gottlieb Giintcrberger, Kupferstecher
in Nürnberg, und Herrn Heilmann, „dcm Sohn", gedacht

wird. Den Streitgegenstand bildet die Anfertigung eines

>) Mit der Geschichte des Drucks litterarischer Erzeugnisse
der soeben verzeichneten Gattung in Biel ist auch der Name des
berühmten Züricher Druckers David Bürkli verknüpft. Wir
begegnen ihm in den Rathsmanualen zum 16. Juni 1789: „Dem
Buchdrucker Hr. David Bürkli von Zürich ist auf sein geziehmendes
Anhalten und Fürwort des Z. Standes zum Druck Gellerts
geistl. Lieder mit Melodieen, mit übrigen Evang. Ständ und
Ort ein Privilegium 1?xolusivuin auf 16 Jahre gegen Ein-
schickung der gewohnten 6 Exemplarien ertheilt worden."

Berner Taschenbuch I89l. 5
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SupferftidjeS ju einem Sibetwerfe. SaS Urtfeeif traf am

22. Suni 1765 fotgenben Sntfefjeib:

„SS fotte bei) bem jwifdjen ben tyatttjehen Den 19. DiS

conüottionSmäßig getroffenen frg. Sergfeid) fein Serbfeibat

feaben, fofglicfe ber Sfäger bem Serfprecfeer Die oerfprocfeene

biblifcfee Supferbtatt famtlicfe in Sreuat unb unter feinen

Slugen ausarbeiten," u. f. f.

Slad) ben Siften ber SJtanuate fomofef beS StatfeeS wie

beS SfeorgericfetS erfcfeeint ^jeilmantt junior a(S ein feeftiger,

in mandjertei SJtißtiebigfeit üerwidelter SJtann. So oer»

ftagte ifen Srofeffor S> S. Spreng in Safel, Der fcfeon brei

Safere juoor, am 17. Sanuar 1765, um baS SriDitegium

jur Verausgabe feineS SfalnienbutfeeS ltadjgefudjt featte, am
15. Ipril 1768 üor bem Statfe, weit er ifem ein SBerf mit
Slrreft befegt t)ahe, für baS er bejafeft worben fei. Snt erft»

genannten Safer geriet!) |)rifmann aud) mit bent Sfeorgeridjt
in Sonfltft. Seffen SJtanuale entfealten jum 26. SJtärj
1765 unter ber Seifrferift „§eilmann, Sudjbruder" folgenbe

Siotij:
„Sa Demfefben burefe bot Dfficiaitt wegen geftattetent

Sanfeot ju oft mieberfeoften mafetot Die Suß abgeforberet

worben, aber ofene SBürdung, er über biß in einem öffettt»

lidjen ©aftfeauS attfeier bet) einem Sferengtieb bis SribunatS
in jiemlidj Sefpect. Sieben Deßloegen auSgebrodjen unD wegen
eint unD anDrent Dann auefe feeute attfear citirt worben, aber

anftatt ju erfdjeinen, weif feexx Sfeorridjter feiner Xocfeter

bie Suß, fo fie ifem geftern einliefern motten, niefet abge»

nommat, foldje Suß bent Sfeorweibel juftetten laffen, ber

fie eingeliefert; SlfS ift burefe baS SJtefer ber Stimmen jwar
erfennt worben, bie Suß abjunemmot, SS fotte aber §err
Sfeorricfeter ben fe. §ei(mamt oor fid) befefeeiben unb Sfewe

fein ofengebürlidj Setragot üerweißlidj oorfealtat," Slm
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Kupferstiches zu einem Bibclwerke. Das Urtheil traf am

22. Juni 1765 folgenden Entscheid:

„Es solle bey dem zwischen den Partheyen den 19. dis

conventionsmäßig getroffenen frg. Bergteich sein Verbleiben

haben, folglich der Kläger dem Versprecher die versprochene

biblische Kupferblatt samtlich in Treuen und unter seinen

Augen ausarbeiten," u. s. f.

Nach den Akten der Manuale sowohl des Rathes wie

des Chorgerichts erscheint Heilmann junior als ein heftiger,
in mancherlei Mißliebigkeit verwickelter Mann. So
verklagte ihn Professor I. I. Spreng in Basel, der schon drei

Jahre zuvor, am 17. Januar 1765, um das Privilegium

zur Herausgabe seines Psalmenbuches nachgesucht hatte, am

15. April 1768 vor dem Rath, weil er ihm ein Werk mit
Arrest belegt habe, für das er bezahlt worden sei. Im
erstgenannten Jahr gerieth Heilmann auch mit dem Chorgericht
in Konflikt. Dessen Manuale enthalten zum 26. März
1765 unter dcr Beifchrift „Heilmann, Buchdrucker" folgende

Notiz:
„Da demselben durch den Officiant wegen gestattetem

Tantzen zn oft wiederholten mahlen die Büß abgesorderet

worden, aber ohne Würckung, er über diß in cinem öffentlichen

Gasthaus allhier bey einem Ehrenglied dis Tribunals
in ziemlich Despect. Reden deßwegen ausgebrochen und wegen
eint und andreni dann auch heute allhar citirt worden, aber

anstatt zu erscheinen, weil Herr Chorrichter seiner Tochter
die Büß, so sie ihm gestern einliefern wollen, nicht

abgenommen, solche Büß dem Chorweibel zustellen lassen, der

sie eingeliefert; Als ist durch das Mehr dcr Stimmen zwar
erkennt worden, die Büß abzuncmmcn, Es solle aber Herr
Chorrichter dcn H. Heitmann vor sich bescheiden und Ihme
fein ohngebürlich Betragen verweißlich vorhalten." Am
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1.6. Slpril relatirt nun ber Sfeorricfeter, „er t)abe nadj üorigent

Sluftrag benfetben üor ficfe befcfeieben unb getfean, WaS Sfente

aufgetragen »orben, fex. fetilmann l)abe j'idj aber fefer Der»

»unberet gefteft unb bejeuget, Daß er ofen SerDienft Derleibet

Worben".1)

Stm 13. SJtärj 1782 finben wir ^eifmann in einer Srud»
Slngelegenfeeit neuerbingS in einen gericfetficfeen Raubet oer»

widelt:
„SJt. fe. fe, Sürgermeifter SBaffer jeigt ffagenb an,

wie bafi oorgeftem fei. gurftfefe offner Lehmann ifeme einen

Srief gefcferieben unb baburdj bie Srtaubnuß begefert l)abe,

ein gewiffeS SJtemoire betreffenb feine an .^r. StafetSfeerr

Sfeemitteret ju madjenbe Slnforberuttgen burefe Den Srud
bem publico befannt madjen ju Dörfat. SS tjabe abet ex,

SJt. fe. fe. Sürgermeifter, bie queftionirfidje Sdjrift fo be»

fcfeaffat gefunben unb mit oiefen Dem fe. StafetSfeerr Sfee»

witteret an bie Sfere gefeenben Steffen angefüllt gefunben,

bafi et baS Swprimatur niefet geftatten fönnen, auefe feabe

SJt. fe. SJtetjer SBilbermett, mit berne er über beS fex. feeih
tttannS Segeferen gerebt, baSfelbe nidjt jutäffig gefunben,

Weßwegen er, SJt. fe. Sürgermeifter, bem fe, §eifmantt burefe

ben Sfeorweibet SJtarmet geftern morgen oerntefben laffen,

baß er ifeme in feinem Segeferen niefet wiftfaferen fönne;
eS t)abe abex Der Sfeorweibel ifeme einen jweiten Srief oon

fei. Veilmamt jurüdgebraefet, moburefe berfelbe auf bie be»

geferte Srlaubnuß fefer inftiert, mit oerntefben, baß er ben

Slbfcfefag afS ein deni de justice anfefeen würbe. SBeil nun

juft baS Sdjuleramen auf bem StafetfeauS gefeatten worben

unb affo SJt. fe. fe. bie Sffeften betjfamen gewefen, tjabe et,

') Setr. eine anbere, §etlmann niefet btreft berüfjrenbe Sin«
getegenfeeit (Srejj^Srojefj) üergl. Sillier, ©eftfeidjte beS grei«
ftaateS Sern, V, 263.
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16. April relatirt nun der Chorrichter, „er habe nach vorigen!

Auftrag denselben vor sich beschicken und gethan, was Ihme
aufgetragen worden, Hr. Heilmann habe sich aber sehr

verwunderet gestelt und bezeuget, daß er ohn Verdienst verleidet

worden"/)
Am 13. März 1782 finden wir Heilmann in einer Druck-

Angelegenheit neuerdings in einen gerichtlichen Handel
verwickelt :

„M. H. H. Burgermeister Walker zeigt klagend an,
wie daß vorgestern Hr. Fürstschaffner Heilmann ihme einen

Brief geschrieben und dadurch die Erlaubnuß begehrt habe,

ein gewisses Memoire betreffend seine an Hr. Rcchtsherr

Chemilleret zu machende Anforderungen durch den Druck

dem pudtio« bekannt machen zu dürfen. Es habe aber er,

M. H. H. Burgermeister, die questionirliche Schrift so

beschaffe» gefunden und mit vielen dem H. Rahtsherr
Chemilleret an die Ehre gehenden Stellen angefüllt gefunden,

daß er das Imprimatur nicht gestatten können, auch habe

M. H. Meyer Wildermett, mit dcme er über des Hr.
Heilmanns Begehren geredt, dasselbe nicht zulässig gefunden,

weßwegen er, M. H. Burgermeister, dem H. Heilmann durch

den Chorweibel Marmel gestern morgen vermelden lassen,

daß er ihme in seinem Begehren nicht willfahren könne;

es habe aber der Chorweibel ihme einen zweiten Brief von

Hr. Heitmann zurückgebracht, wodurch derselbe auf die

begehrte Erlaubnuß sehr instiert, mit vermelden, daß cr den

Abschlag als ein cloni clsjustioe ansehen würde. Weil nun

just das Schulexamcn auf dem Rahthaus gehalten worden

und also M. H. H. die Eltesten beysamen gewesen, habe er,

') Betr. eine andere, Heilmann nicht direkt berührende An»
gelegenheit (Preß-Prozeß) vergl. Tillier, Geschichte des Frei»
Mates Bern, V, 263.
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SJt. fe. Sürgermeifter, nadj geenbigtem Sdjuferamen bem»

fcfben beS fe. ^eilmannS benbe Sriefen unb baS ju bruden

begcfertc SJtemoire ju lefen gegeben unb beto Stafet unb Se»

finben über biefe Sadje begefert, eS fetjen aber biefelben niefet

einerlei) SJteinung gewefen, inbone bie einten DaS Segeferen

afS uitjutäßlicfe angefefeen", Die anDern aber gefunben, man
fonnte bau fe. |>eilmamt auf feine ©efafer fein überlaffen,

fein SJtemoire burdj ben Srud befannt ju geben, worauf er,
SJt. fe. Sürgermeifter, beut fe. feeitnxann burefe einen feöflicfeat

Srief feine Sebenftidjfeiten über fein Segeferen angejeigt
unb üermelbet, Daß er D. Sntprimatur nidjt ertauben fönne.

Stuf wefdjcS geftern StbotDS ber fe. §ei(mann einen freefeen

nnb uuüerfdjämten Srief gefeferieben unD unter anberm Der»

melbet, wie er oon fidjerer feanb wiffe, Daß Die mefererat

fe. fe. Siteftot ifeme DaS Sntprimatur auf feine ©efafer fein

überlaffen, weßwegen er audj beu Srud bewerfftetfigen (äffen

unb Sfente beu Sffeft beSfelben ju prefentirat bie Sfere

feaben werbe. Sn ber Xfeat l)abe. fe. ^jeilmann feeitt SJtor»

genS früfee ifeme, SJt. fe. Sürgermeifter, unb, wie er feöre»

bem gangen feiefigen Subtico gebrudte Sremplare oon feinem

SJtemoire — WeldjeS ein infames libett fetje — jugefdjidt.
Sa nun er, SJt. fe. Sürgermeifter, in biefer Sadje wegen
ber Scrwaitbtfefeaft SJt. fe. SJcetjerS mit fe. StafetSfeerra

Sfeemitteret als Stattfealter am SJtetjeramt unD jugleid) als

Sotfor gefeanDeft unb fex, .•peilmann baS Serbott beS SrudeS
übertreffen unb nocfe barju Sfente in fefer uitgejiemenbat,

unoerfcfeänitat XerminiS gefeferieben, werDen SJt. fe. DeS

fe. fetilmannä freefeeS, ftoljcS unD ftrafbareS Setragat niefet

gleidjgiltig anfeljat, fonDern DaSfelbe nadj feiner SBidjfigfeit
bcfeanbetit unb Sfente, SJt. fe. Sürgermeifter, bie gebüferenbe

Satisfaetion oerfdjaffen.
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M. H. Burgermeister, nach geendigtem Schuleramen
demselben des H. Heilmanns beyde Briefen und das zu drucken

begehrte Mémoire zu lesen gegeben und dero Raht und

Befinden über diese Sache begehrt, cs seyen aber dieselben nicht

einerley Meinung gewesen, indeme die einten das Begehren
als unzuläßlich angesehen, die andern aber gefunden, man
könnte dem H. Heilmann auf feine Gefahr hin überlassen,

sein Mémoire durch den Druck bekannt zu geben, worauf er,

M. H. Burgermeister, dein H. Heilmann durch einen höflichen

Brief scinc Bedenktichkeiten über sein Begehren angezeigt

und vermeidet, daß cr d. Imprimatur nicht erlauben könne.

Auf welches gestern Abends der H. Heilmann cinen frechen

und unverschämten Brief geschrieben und unter anderm

vermeldet, wic er von sichcrer Hand wisse, daß die mehreren

H. H. Ettcstcn ihme das Imprimatur auf seine Gefahr hin
überlasscn, weßwegen cr auch den Druck bewerkstclligeu lassen

und Ihme dm Effekt desselben zu prcscntiren dic Ehre
haben werde. In der That habe. H. Heilmann hent Morgens

frühe ihnie, M. H. Burgermeister, nnd, wie er höre,
dem gantzen hiesigen Pubtico gedruckte Esemplare von seinem

Memoire — welches ein infames libell seye — zugeschickt.

Da nun er, M. H. Bürgermeister, in dieser Sache wegen
der Verwandtschaft M. H. Meyers mit H. Rahtshcrrn
Chemilleret als Statthalter am Meyeramt und zugleich als

Censor gehandelt nnd Hr. Heilmann das Berbott des Druckes

übertrctten und noch darzu Ihme in sehr ungeziemenden,

unverschämten Tcrminis geschrieben, werden M. H. des

H. Heilmanns freches, stolzes und strafbares Betragen nicht

gleichgiltig ansehen, sondern dasselbe nach seiner Wichtigkeit
bchandeln und Ihme, M. H. Burgermeister, die gebührende

Satisfaction vcrschaffen.
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Srfennt:
SBeifen fei. gürftfdjafner §ei(mann mit bem Srud unb

ber Siftribuirung feineS infamen SJtemoire baS Slidjterlidje
Serbott fredjer unb ftofjer SBeife "übertreffen, fo fotte ber»

fefbe nacfe feiner Stüdfuttft oon ber feeute angetrettenen Steife

fiScafifiert, inbeffen aber bie auSgeftreuten Imprimes unb

bie nod) in ber Sruderetj ficfe üorfinbat modjten, burefe bie

Dffirianten eingejogen unb auf DaS StafetfeauS gebradjt werben,

unb jwar fotte ber Dfficiant burefe bat fe, ©roßweibel int
Sfearafter in Die Sruderet) begleitet werDen."

Sa anläßtid) beS eben erwäfenten SorfommniffeS bie

Srfaferung gemadjt wurbe, baß bie feiefige Sucfebruderei unter
feiner gefeörigot Stuffidjt ftefee, Warb gteicfejeitig .».erfügt, eS

„fofle feierin ofene Slnftanb remebirt unD felbige unter Die

gefeörige DrDnung gebradjt werDen". Stuf ftreng fte feanb'
feabung ber Senfur im allgemeinen jielt audj ein am 20. Sept.
1782 jur Serfefung gefangatbeS Sfnfucfeot beS StanbeS

Sern, „baß bie Snipreffion unb Sebit ber SrocfeureS, fo
bie ©enfer unb greiburger Unrufeat anfefeen, attfeier wie in

biefat Sanbat bep einer Suß Derbotten werben möefeten",

weldjem ©efudj entfproefeen wirb. SllS ein crfreulidjer Se»

weis für baS jünefemeube Sntereffe ber Sürgerfdjaft SielS

für Die Dnrcfe bie Sntwidlung DeS SrttdeS bebingte gör»

berung ber SolfSbilbung mag Der UmftaitD gelten, Daß am

15. Stoüember 1765 fcfeon Die erften Schritte jur Stnfage

einer öffenttiefeen Sibfiotfeef getfean wurben, inbem Damals

eine „jur Srricfetung einer moratifdjat Surgerbibliotfeef"
gebitbete ©efettfdjaft Sriüater ein „att SJt. ©. fe. Die Stäfet

unD Surger geftettteS SJlemoriafe eingab, Dafein gefeenD, Siner

feofeen Dberfeit Die erften Sfnfänge Diefer Stiftung beriefet»

weis üorjubringat unb um fofgotbe Sänfte bep Sfero efer»

erbietigft anjufeatten:
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Erkennt:
Weilen Hr. Fürstschafner Heilmann mit dem Druck und

der Distribuirung seines infamen Memoire das Richterliche

Verbott frecher und stolzer Weise übcrtretten, fo solle

derselbe nach seiner Rückkunft von der heute angetrettenen Reise

fiscalisiert, indessen aber die ausgestreuten Imprimes und

die noch in der Druckerey sich vorfinden möchten, durch die

Officianten eingezogen nnd auf das Rahthaus gebracht werden,

und zwar solle der Officiant dnrch den H. Großweibel im
Charakter in die Druckerey begleitet werden."

Da anläßlich des eben erwähnten Vorkommnisses die

Erfahrung gemacht wurde, daß die hiesige Buchdruckerei unter
keiner gehörigen Aufsicht stehe, ward gleichzeitig verfügt, es

„solle hierin ohne Anstand rcmcdirt und selbige unter die

gehörige Ordnung gebracht werden". Auf strengste

Handhabung der Censur im allgemeinen zielt auch ein am 26. Sept.
1782 zur Verlesung gelangendes Ansuchen des Standes

Bern, „daß die Impression und Debit der Brochures, fo
die Genfer und Freiburger Unruhen ansehen, allhier wie in
diesen Landen bey einer Büß vcrbotten werden möchten",

welchem Gesuch entsprochen wird. Als ein erfreulicher
Beweis für das zunehmende Interesse der Bürgerschaft Biels
für die durch die Entwicklung des Druckes bedingte

Förderung der Volksbildung mag der Umstand gelten, daß am

15. November 1765 fchon die ersten Schritte zur Anlage
einer öffentlichen Bibliothek gethan wurden, indent damals

eine „zur Errichtung eincr moralischen Burgerbibliothek"
gebildete Gesellschaft Privater ein „an M. G. H. die Räht
und Burger gestelltes Memoriale eingab, dahin gehend, Einer

hohen Oberkeit die ersten Anfänge dieser Stiftung berichtweis

vorzubringen und um folgende Punkte bey Jhro
ehrerbietigst anzuhalten:
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1. Sie unumgängficfe notfemenbige oberfeitficfee Sanftion
unb fünftige Sroteftion biefer Snftitution;

2. Sin Slafe jur Stufbefeaftung Der Sücfeer;

3. Sie Srfattbnuß, eine ©elt»Sotterep ju ©unften bifer

Sibliotfeef auSricfeten ju fönnen.

Stadj biefem Seridjt wurbe baS ganje ©efefeäft „mit
Seplegung oielen SobS üor SJt. ®. fe. bie Slteften jur
Srfenntnuß gewiefen, benen aud) ein SluSfcfeuß üon bifer ©e»

fellfefeaft beiwofenen mag."
SBenige Safere fpäter fiebelte jiefe bie Sudjbmderfunft

in Siel jum erften SJtale auefe auf bem ©ebiete ber Sour»

naliftif an. Slm 24. Sioüember 1778 ift erfefeienen Dor

SJt. ©. fe. ben Stätfeen unb Surgera „unb feat fid) geftett

Sofeann griebrid) fentii üon Dberwpl, ein Sudjbruder,
ber albereitS üon SJt. ®. fe. ben Stäfeten baS
Privilegium erfe alten, allfeiereinwocfeentlidjeS
3lüiS S(att bruden ju fönnen, wie bann foldjeS in
folgatbem ifeme aecorbiertat Satatt entfeaften ift: mit ge»

feorfammer Sitte ifeme audj ju geftatten, ju befferem feinem

Unterfeatt neben Dem SfoiS» Statt auefe einige Sfeinigfeiten
attfeier Druden ju fönnen, worauf SJt. fe. erfennt:

Sofie DaS ©utaefeten mit Dan Doppelten 3ufafe aprobiert
fepn, einerfeitS Daß alle oberteitlicfeen 3(rtifet ofene Sntgeft in
baS 3tüiS»SIatt eingerüdt werben fotten, anberfeitS bann,

baß er ofene SrittmannS Sdjaben feine Stferiften bruden

fönne. Sifent jufolg ift Sfent folgenbe Srfenntnuß auS»

gefertigt worben: „SBir SJtajer, Sürgermeifter unb Stäfet

unb Surger tfeun funb feiemit:

Semenacfe fei. Sofeann gribriefe feuai üon Dberwpt im
Sobl. Santon Sern, feiner Srofeffion ein Sudjbruder, in
(Sebüfer üor UnS erfefeienen unb UnS untertfeänigft feat üor»

bringen laffen, waS geftatten er gefinnt wäre, ju gutem
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1. Die unumgänglich nothwendige oberkcitliche Sanktion
und künftige Protektion dieser Institution;

2. Ein Platz zur Aufbehaltung der Bücher;
3. Die Erlaubnuß, eine Gelt-Lotterey zu Gunsten diser

Bibliothek ausrichten zu können.

Nach diesem Bericht wurde das ganze Geschäft „mit
Beylegung vielen Lobs vor M. G. H. die Eltesten zur
Erkenntnuß gewicsen, denen auch ein Ausschuß von diser

Gesellschaft beiwohnen mag."
Wenige Jahre später siedelte fich die Buchdruckerkunst

in Biel zum ersten Male anch auf dem Gebiete der

Journalistik an. Am 24. November 1778 ist erschienen vor
M. G. H. den Räthen und Burgern „und hat sich gcstclt

Johann Friedrich Hugi von Oberwyl, ein Buchdrucker,
der albereits von M. G. H. den Nähten das
Privilegium erhalten, allhiereinwochentliches
Avis-Blatt drucken zu können, wie dann solches in
folgendem ihme accordierten Patent enthalten ist: mit ge-

horsammer Bitte ihme auch zu gestatten, zu besserem seinem

Unterhalt neben dcm Avis-Blatt auch einige Kleinigkeiten

allhier drucken zu können, worauf M. H. erkennt :

Solle das Gutachten mit dem doppelten Zusatz «probiert
seyn, einerseits daß alle oberkcitlichen Artikel ohne Entgelt in
das Avis-Blatt eingerückt werden follen, anderseits dann,

daß er ohne Drittmanns Schaden keine Schriften drucken

könne. Disem zufolg ist Ihm folgende Erkenntnuß
ausgefertigt worden: „Wir Meyer, Burgermeister und Räht
und Burger thun kund hiemit:

Demenach Hr. Johann Fridrich Hugi von Oberwyl im
Lobl. Kanton Bern, seiner Profession ein Buchdrucker, in
Gebühr vor Uns erschienen und Uns untcrthänigst hat
vorbringen lassen, was gestalten cr gesinnt wäre, zu gutem
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feiefiger Statt unb Stadjbarfdjaft ein woefeentticfeeS SloiSblatt

attfeier einjufüferen, wenn wir bife gemeinnüfeige Unter»

nemmung mit einem privilegio ju unterftüfecn unb anbet)

üon DberfeitS wegen etwaS beizutragen gerufeen wolten, unb

bifer Slntrag bann afbereitS fowofel oon fit. benen fei. Slelteften

atS Unfrem tägticfeen Stafet gutadjttiefe befeanbelt, atteS bafein

einfcfelagenbe genau erwogen unb auf feeutigen Sag fdjriftticfe

üorgetegt worDen, fo feaben »ir, in Setracfet unfereS SortfeeilS
unb Somlicfefeit, weldje benen feanblenben Serfonen wie äffen

anbern Sartiattaren burefe bife Unternemmung juwaefefen fann,
fein Sebenfen getragen, ifeme, fei. §ugi, in feinem begeferen

ju wittfaferen uttb feiemit obetfeittidj bewilligt, Daß er wäljrenb

jefen Safer tang ein Bureau d'avis ober SericfetfeauS attfeier

featten, bie Sunbutacfeung ber SIrtifef übernemmen, in ein

funberbareS Sud) Dem Saturn nadj Deutfid) unb flar ein»

tragen, fobann benen, wefcfee eS oerlangen, Seridjt ertfeeifen

unb feiermit ein üon UnS priüilegirteS ofentticfeeS SlüiS»Statt

jebe SBodje auf einen beftimmten Sag feerauSgeben fönne,

nacfe Slrt unb Sefdjaffenfeeit, wie eS an atten anberen Drtfeen
übtiefe unb fonft bie Statur ber Sadj eS mit fidj bringt,
SltteS aber unter naefeftefeatben Sonbitionen unb Sebingungen:

1. wirb Don leitenber Dbrigfeit jur Segünftigung bifer

gemeinnützigen Unternemmung Sfente, fex. £>ugi, bie Sefret)»

ung üon bem §interfäffengeft, oon benen SBadjtgeltern, audj

^jinterfäß»Surgermerfen aecorbirt unb Derfprodjen.

2. wirb ifem aud) oberfritfiefe bewilliget, bifeS 3loiS»Slatt
fefbft ju bruden unb ju Dem Snb eine Sref3 attfjier ju
feaben, unb bamit er ficfe ein befferS StuSfotumen üerfefeaffen

möge, wirb er auefe mit unb neben bifem 3loiS»Statt Heute

Sadjen unb Sdjriften attfjier ju bruden nnb in Sertag
nemmen fönnen, bocfe ofene Stadjtfeeit DeS SrittmannS ober

berjenigen Surger, welcfee attfeier bie Sucfebruderetj treiben.
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hiesiger Statt und Nachbarschaft ein wöchentliches Avisblatt
allhier einzuführen, wenn wir dise gemeinnützige

Unternemmung mit einem privilsAi« zn unterstützen und anbey

von Oberkeits wegen etwas beyzutragen geruhen motten, und

diser Antrag dann albcreits sowohl von tit. denen Hr. Aeltesten

als Unsrem täglichen Raht gutachtlich behandelt, alles dahin
einschlagende genau erwogen und auf heutigen Tag schriftlich

vorgelegt worden, so haben wir, in Betracht unseres Vortheils
und Komlichteit, welche denen Handlenden Personen wie allen

andern Particularen durch dise Unternemmung zuwachsen kann,

kein Bedenken getragen, ihme, Hr. Hugi, in seinem begehren

zu willfahren und hiemit oberkeitlich bewilligt, daß er während

zehn Jahr lang ein Lursau ct'uvis oder Berichthaus allhier
halten, die Kundmachung der Artikel überncmmen, in ein

sunderbares Buch dem Datum nach deutlich und klar

eintragen, sodann denen, welche es verlangen, Bericht ertheilen
und hiermit ein von Uns privilegirtes ofentliches Avis-Blatt
jede Woche auf einen bestimmten Tag herausgeben könne,

nach Art und Beschaffenheit, wie es an allen anderen Orthen
üblich und sonst die Natur der Sach cs mit sich bringt,
Alles aber unter nachstehenden Conditionen und Bedingungen:

1. wird von leitender Obrigkeit zur Begünstigung diser

gemeinnützigen Unternemmung Ihme, Hr. Hugi, die Befreiung

von dem Hintersässengelt, von denen Wachtgeltern, auch

Hintersaß-Burgerwerken accordirt und versprochen.

2. wird ihm auch oberkeitlich bewilliget, dises Avis-Blatt
selbst zu drucken und zu dem End eine Preß allhier zu
haben, und damit er sich ein bessers Auskommen verschaffen

möge, wird er auch mit und neben disem Avis-Blatt kleine

Sachen und Schriften allhier zu drucken und in Verlag
nemmen können, doch ohne Nachtheil des Drittmanns oder

derjenigen Burger, welche allhier die Buchdruckerey treiben.
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3. foll er, fex. feucii, fowofel bifeS 3loiS»S(att als alle

anbern Sadjat, bie er obbefcferiebener maßen attfeier bruden

wolle, juoor benen georbcrten fe. fe. Sotforat jur Sin»

tiefet unD Sorrection übergeben unb Deßfealben gleid) bei feinem

a'tffeiefigen Sintritt in Sffidjt genommen werben.

4. Ser SreiS DeS SloiS=SlattS, wie audj beffen, fo mann

für bie Sinfdjreibuttg eineS jeben SlrtifetS unD beffen Stadj»

frage im Sureau ju bejafetat feabett wirb, fott bann nacfe»

Werts bei) SittfdjeiD ber ©rö'ßc beS 3lüiS»StattS biflicfeer

SJtaßen beftimmt Werben.

5. So wirb auefe, wie eS an anbern Drtfeot übliefe ift,
attfeier oorbefealten, baß er, fei. feu^x, alle Slrtifel, weldje

manu üon Seiten ber Dbrigfeit in DaS 3loiS»Slatt ju in»

ferirat gutfinDot würbe, ofeuentgeftfidj annemmen unD ein»

fdjreibat.

6. Snblicfeot wieber ficfe in attein übrigen Den feiefigen

SerorDnungen gemäß ocrfealteu unb aud) bei Slnnemmung
eineS Sonticilii Die gewofenten ©ctubte erjfatten.

©eben in Unferer Serfammlung Den 24. StooembriS

1779."

Sie Suefebruderei oon §ci(inaittt, Sätet unb Sofen, ging
im Safete 1788 ein, inbem im Suni b. S« ber Sudjbruder
Sfeuritcijfeu oon Safel felbige nadj bat StatfeSmaituaten

burd) Rauf an fidj bradjte, mäferatb bagegen ber Darauf

fidj bejietjotbe Äontraft im Drightaf bereits oom Sanitär
biefeS Saferes batirt ift:

„Unter unS ben SnDeS»Unterjeidjneten ift feeute fofgatDer
Sauf gatefeuiiget unD abgefcfeloffat worben:

„Sdj ber SnbeS unterjeiefenete St. ^jeiimauit, §ocijfürft»
lidjer Sdjafner ju Siel, Derfaufc int Satfemot unb für meine

gel. SJtutter Sufaitna ^eilmann, geboferene Xfeurnepfen, an
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3. soll er, Hr. Hugi, sowohl dises Avis-Blatt als alle

andern Sachen, die er obbcschriebeuer maßen allhier drucken

wolle, zuvor denen georderten H. H. Censoren zur Einsicht

und Correction übergeben nnd deßhalben gleich bei feinem

allhiesigen Eintritt in Pflicht genommen werden.

4. Der Preis des Avis-Blatts, wie auch dessen, fo mann

für die Einschreibung cines jeden Artikels und dessen Nachfrage

im Bureau zu bezahlen haben wird, soll dann nach-

werts bey Entscheid der Größe des Avis-Blatts billichcr

Maßen bestimmt werden.

5. So wird auch, wic cs an andern Orthen üblich ist,

allhier vorbehalten, daß er, Hr. Hugi, alle Artitcl, welche

mann von Seiten der Obrigkeit in das Avis-Blatt zu
inserirei! gutfinden würde, ohnentgeltlich anncmmen und

einschreiben.

6. Endlichen wieder sich in alleni übrigen den hiesigen

Verordnungen gemäß vcrhalten und auch bei Annemmung
eines Domicilii die gewohnten Gclubte erstatten.

Geben in Unserer Versammlung den 24. Novembris

1779."

Die Buchdruckerei von Heitmann, Vater nnd Sohn, ging
im Jahre 1738 ein, indem ini Inni d. I. der Buchdrucker

Thurncysen von Basel selbige nach den Rathsmanualen
durch Kaus an sich brachte, während dagegen der darauf
sich beziehende Kontrakt im Original bereits vom Januar
dieses Jahres datirt ist:

„Unter uns dcn Endes-Unterzeichnetcn ist heute folgender

Kauf genehmiget und abgeschlossen worden:

„Ich der Endes unterzeichnete N. Heitmann, Hochfürst-

lichcr Schafncr zu Biel, verkaufe im Nahmen und für meine

gel. Mutter Susanna Heilmann, gebohrcne Thurneysen, an
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§errn Sofeann Safob Sfeurnepfen, SucfefeänDter unb Suet)»

bruder in Safel, Sfere in Siel biSfeero gefüferte Sucfe»|>anDluitg

unb Sucfebruderet), Dergeftalten, Daß Derfctbe oon feeute an

in ben oöttigen Seftfe berfelben ehttrittet unb Slufeen uub

Sdjaben übernimmt unter folgenben Sonbitionen:

1. :Sie Suctjfeanbfung betreffenb, übernimmt .'perr Xfeurn»

epfen allen üorrätfeigen Serlag unb Sortiment fammt alten

Sefecten, nicfetS ausgenommen als baS S t a r d i f efe e S i b e 1»

Werf unb bie Sit epetopebie, bergeftalten, baß er für
jebeS StieS, ju fünffeunbert Sögen gereefenet, fo wofel für
bie Südjer als für bie Sefecte bejafelen wirb jwep
©ulben ober brefeßig Safeen Safet»@clb, in neuen

SouiS D'or, ä jefeot ©ulben üierfsig Sreujer gcredjitet.

2. Sie Sucfebruderet) betreffenb, übernimmt fem Xfeurn»

etjfen Diefefbe famtlid) ofene StuSnafem unb bejafelt für jeben

3entner Scferiftat üier unb jw an feig ©uf ben gfeiefeen

Safer, wofeingegen bie brei Sreffen, famt Säften, Stegafen,

Stafemen unb atten ju ber Srudercp gefeörigen 3ugefeörbtat

unentgeltficfe baju getjen fotten.

3. Sie Sejafelung leiftet |)err Xfeurnepfen, Den Duart
innert SJtonatSfrift unb bie anbern brep quarteu oon ferfeS

ju fedjs SJtonatfeat, nemfidj atte fedjs SJtonatfee ein Duart,
atfo baß innert adjtjefett SJtonatfeat oon bato att bie gaufee

Summe bejafelt fepn fott, bis bafein aber fott fein Sntereffe

baoon bejafelt werben.

4. §err Xfeurnepfot wirb mir überlaffen: ein completeS

Sremplar Don feiner Edition de Voltaire in 8°, ein Sup»

plement ju eben biefem SBerf in 4°, ein Sremplar ber Me-

decine domestique in 4°, unD bann ein Sremplar üon

feinen pünftfidj ju ebierenben Sngtifcfeen Sfutorat auf papier
lisse unentgeftfiefe in Den Sauf geben.
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Hcrrn Johann Jakob Thurneysen, Buchhändler und
Buchdrucker in Basel, Ihre in Biel bisher« geführte Buch-Handlung
und Buchdruckerey, dcrgèstalten, daß derselbe von heute an

in den völligen Besitz derselben einkittet und Nutzen und

Schaden übernimmt unter folgenden Conditionen:

1. Die Buchhandlung betreffend, übernimmt Herr Thurneysen

allen vorräthigen Verlag und Sortiment sammt allen

Defecten, nichts ausgenommen als das S t a r ck i sch e B i b el -

werk und die Encyclopedie, dergestaltcn, daß er sür

jedes Ries, zu fünfhundert Bögen gerechnet, fo wohl für
die Bücher als für die Defcctc bezahlen wird ----^ z w e y

Gulden oder — dreyßig Batzen Basel-Geld, in neuen

Louis d'or, à zehen Gulden vicrtzig Kreutzer gerechnet.

2. Die Buchdrnckerey betreffend, übernimmt Herr Thurneysen

dieselbe samtlich ohne Ausnahm und bezahlt für jeden

Zentner Schriften vier und zwantzig Gulden gleichen

Valor, wohingegen die drei Pressen, samt Kästen, Regalen,

Rahmen und allen zn der Druckerey gehörigen Zugehördten

unentgeltlich dazu gehen sollen.

3. Die Bezahlung leistet Hcrr Thurneysen, den Quart
innert Monatsfrist und die andcrn drey quarten von fechs

zu sechs Monathen, nemlich alle sechs Monathe cin Quart,
also daß innert achtzehn Monathen von dato an die gantze

Summe bezahlt seyn soll, bis dahin aber soll kein Interesse

davon bezahlt werden.

4. Herr Thurneysen wird mir überlassen: cin completes

Exemplar von seiner Lckition cks Voltuirs in 8°, ein

Supplement zu eben diefem Werk in 4°, ein Exemplar der Uè-
cleoins ckomssticiue in 4", und dann ein Exemplar von

seinen pünktlich zu edierenden Englischen Autoren auf papisr
lisss unentgeltlich in den Kauf geben.
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SBeldje jämttidje Sünften bann oon mir, Sofeann Safob

Xfeurnepfen genefemiget worben. Sllfo in Suppto auSge»

fertiget in Safel Den 14. Senner 1788.
Sofeann Safob Xfeurnepfen, am ©raben."

SBie fcfeon oben erwäfent, bewarb fid) Xfeurnepfen in atter

gorm um bie Srlaubniß jur Saeberlaffimg unb Shtricfetung

feiner Sruderei oor bem Statfee erft am 14. Suni, benn an

biefem Xage „ erfdjien üor SJt. @. fe. fei. S* S> Xfe. üon

Safet, weldjer Dorbringen ließ, wie er ben §eilmannifcfeen

Sudjbruderei»gonb getauft t)abt unb geftimmt wäre, einige

Sudjbruder»Sreffen feier ju unterfeaften, wenn SJt. ©. fe.
eS ifem gütigft, fowie baS ^abitationSreefet für ficfe unb feine

fearbringenben Strbeiter geftatten unb feinem Sertangen ent»

fpredjat würben, als warum er efererbietigft anfeiett". „Sn
©eftaltung feiner Sitte fea6at SJt. ©. fe. ber üorjufdjreibatben
©ebinge ber Sucfebruderep wegen eS oor SJt. @. fe. bie

Sffeften jur gutadjtlidjat Srojeftion gewiefen." Ser Der»

langte Sericfjt ber Slelteften traf am 21. Suni ein, worauf
ber Statfe bie üon jenen aufgeftettten Sebiugungen feinerfeitS

genefeniigte.

Slttein XfeurnepfatS Sruderei feat in Sief nur fefer furjeu
Seftanb geljabt, benn fcfeon brei Safere nad) iferer Uebernafeme

erfdjetnt als neuer Snfeaber berfelben S a d) o f e n oon Safef,
ber am 4. Sejember für bie ifem üon Xfeurnepfen feinter»

laffene Sruderei beim Slaffe um bie nämtidjen Sriüilegien
ttadjfucfet, wie jie biefem gewäfert worben waren. Dbfdjon
ber festere feine 3uftimmung üon ber Sebingung abfeängig

macfete, baß Sadjofen bie Srfüttung ber ltämlidjen Sr»

forberniffe gelobe, feiett biefer an feinem ©elübDe bod) nidjt
feft. Seine oier SJtonate nacfe Srtfeeiluug ber Srlaubniß
ocrgiitg fictj Sadjofen gegen bie Senfur in foldjem ©rabe,
baß Die j e i t w e i l g e Sinftellttitg Der Sruderei im Sdjooße
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Welche sämtliche Punkten dann von mtr, Johann Jakob

Thurneysen genehmiget worden. Also in Dupplo
ausgefertiget in Basel dcn 14. Jenner 1788.

Johann Jakob Thurneysen, am Graben."
Wie schon oben erwähnt, bewarb sich Thurneysen in aller

Form um die Erlaubniß zur Niederlassung und Einrichtung
seiner Druckerei vor dem Rathe erst am 14. Juni, denn an

diesem Tage „erschien vor M. G. H. Hr. I. I. Th. von

Basel, welcher vorbringen ließ, wie er den Heilmannischen

Buchdruckerei-Fond gekauft habe und gestimmt wäre, einige

Buchdrucker-Pressen hier zu unterhalten, wenn M. G. H.
es ihm gütigst, sowie das Habitationsrecht für sich und seine

harbringenden Arbeiter gestatten und seinem Verlangen
entsprechen würden, als warum er ehrerbietigst anhielt". „In
Gestattung seiner Bitte haben M. G. H. der vorzuschreibenden

Gedinge der Buchdruckerey wegen es vor M. G. H. die

Eltesten zur gutachtlichen Projektion gewiesen." Der
verlangte Bericht der Acltesten traf am 21. Juni ein, worauf
der Rath die von jenen aufgestellten Bedingungen seinerseits

genehmigte.
Allein Thurneysens Druckerei hat in Biel nur sehr kurzen

Bestand gehabt, denn schon drei Jahre nach ihrer Uebernahme

erscheint als neuer Inhaber derselben B a ch o s e n von Basel,
der am 4. Dezember für die ihm von Thurneysen hinterlassene

Druckerei beim Rath um die nämlichen Privilegien
nachsucht, wie sie diesem gewährt worden waren. Obschon
dcr letztere seine Zustimmung von dcr Bedingung abhängig

machte, daß Bachofen die Erfüllung der nämlichen
Erfordernisse gelobe, hielt dieser an seinem Gelübde doch nicht
fest. Keine vier Monate nach Ertheilung der Erlaubniß
verging sich Bachofcn gegen die Censur in solchem Grade,
daß die z e i t w c ilg e Einstellung der Druckerei im Schooße
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beS StatfeeS beantragt würbe. Sir featten unS aud) feiefür,

»ie biSfeer, genau an Den SBorttaut, weldjer bett StalfeS»

manualen ju entnefemen ift:
„12. SJtärj 1792. Sin SluSfcfeuß üon ber S. Sürgeren

Sommiffion erfdjien Dor SJt. ©. fe. unb bradjte üor, baß

in publico befannt worben, ber feiefige Sudjbruder, §err
Sadjofen, featte ficfe uuterftanbat, feiner ©efubt juwiber, ein

SJtanifeft, bie franjöfifdje Sefifenemung DeS SiStfeumS an»

fefeenD, ofene Senfur ju Druden; beffen Snfealt aber füllt fo

befcfeaffat gewefen fepn, baß leidjt für feiefigat ©renjort
oerbrüßlidje Ungetegenfeeiten bafeier featten erwacfefen fönnen.

Dbfefeon nun ber Srud burefe bot fe. Sürgermeifter unb

Senner in puncto gefeinberet unb oon Der gefeeimen Som»

miffion ofene merffidje SeränDeruugot nidjt feat jugegeben
werben woflen, fo erfuefete bennodj biefer SluSfcfeuß SJt. ©.
fe., bie Sruderep bem Sadjofen bis auf anbere 3riten ein»

juftetten, bamit niefet burdj feeitnfidjen Srud anberer Sdjriften
für feiefigen DrtSerbrießficfefeiten erwacfefen, barauf SJt. @. fe.

erfennt, ber Sudjbruder, fei. Sadjofen, fotte DeS Sorgegan»

genen jur SteD geftettt unD für bie 3ufunft beeibigt werben."
Sin Safer fpäter, am 14. Stoüember 1793, erfolgte,

wieberum unter franjöfifcfeem Srud, eine neue Siemonftranj
in ©eftalt eineS audj att Sief erlaffenen SreiSfdjreibenS

wegen SrudeS eineS üerbotenen SalenberS. Sie Stngelegen»

feeit fant oor bem gefeeimen Statfee jur Serfeanbfung, unb

Diefe füferte ju folgenDem Stefultat:
„Stuf Den Don Safet SJt. @. fe, SräfiDenten eingetangten

Seridjt, »efdjergeftatten fidj ein ju SBeif efe »Steuenburg ge»

brudter Salenber mit bem Serner SBaappen (sie!), betittelt:

„Veritable Messager boiteux de Berne" in ber Sefeweij

ausbreite, in weldjem, wie baS beigefügte Sremplar auS»

weife, bie größten Spötterepen unb Scfeänbungen gegen ben
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des Rathes beantragt wurde. Wir halten uns auch hiefür,
wie bisher, genau an den Wortlaut, welcher den

Rathsmanualen zu entnehmen ist:
„12. März 1792. Ein Ausschuß von der E. Bürgeren

Commission erschien vor M. G. H. und brachte vor, daß

in publies bekannt worden, der hiesige Buchdrucker, Herr
Bachofcn, hätte sich unterstanden, feiner Gelubt zuwider, ein

Manifest, die französische Besitznemung des Bisthums
ansehend, ohne Censur zu drucken; dessen Inhalt aber sollt so

beschaffen gewesen seyn, daß leicht für hiesigen Grenzort
verdrüßliche tlngelegcnheiten dahier hätten erwachsen können.

Obschon nun der Druck durch den H. Burgermeister und

Venner in punet« gehinderet und von der geheimen
Commission ohne merkliche Veränderungen nicht hat zugegeben

werden wollen, so ersuchte dennoch dieser Ausschuß M. G.
H., die Druckerey dem Bachofen bis auf andere Zeiten

einzustellen, damit nicht durch heimlichen Druck anderer Schriften
für hiesigen Ort Verdrießlichkeiten erwachsen, darauf M. G. H.
erkennt, der Buchdrucker, Hr. Bachofcn, solle des Vorgegangenen

zur Red gestellt und für die Zukunft beeidigt werden."
Ein Jahr später, am 14. November 1793, erfolgte,

wiederum unter französischem Drnck, eine neue Remonstranz
in Gestalt eines auch an Biel erlassenen Kreisfchreibens

wcgen Druckes eines verbotenen Kalenders. Die Angelegenheit

kam vor dem geheimen Rathe zur Verhandlung, und

diese führte zu folgendem Resultat:
„Auf den von Basel M. G. H. Präsidenten eingelangten

Bericht, welchcrgestalten sich ein zu Welsch-Neuenburg
gedruckter Kalender mit dem Berner Waappen (sie!), betittelt:

„ Veritable NessuSsr Koitcux cke Lerne" in der Schweiz

ausbreite, in welchem, wie das beygefügte Exemplar
ausweise, die größten Spöttereyen nnd Schändungen gegen den
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franjöfifdjen Sonoent entfealten finb, uttb ber franjöfifdje feett
Stmbaffabor ficfe aübereitS feeftig Darüber bcflagt, warb erfennt:

„SS fofle bemelbter Salenber famt bem Seridjt att bat

©efe. Statfe ju Sern gefenbet unb beffen Sinbication feinem

fingen Stuteffen anfeeim gefteltt werben. SBaS UnS anbelangt,
fotte biefeS Sdjatiblibel! feinter UnS gänglid) üerbotten, baS

Serbott an bie Xfeore gefdjlagot, Die Demfelben juwicDer
feaitDcltot (sie!) ergriffot, abgeftraft unD Die ehtgebradjte Saar
conftSciert werDen. Son weldjer Srfanntttuß bau fen, Slm»

baffaborot ein Srtract ju ertfeeilen."

Saß DaS feier auSgefprodjaic Serbot Die gewünfdjtc
SBirfung ocrfefelt feat, erfeettt Daraus, Daß cS am 28. §oraung
1795 in üctfcfeätfter gorm wieDerfeoft loerDat mußte: Der

StanD Sern Daranjirt „einen fdjänbfidjen mit gottSläfterticfeen

Steffen angefüllten franjöfifcfeen SafenDer," worauf beffen

Serfauf unb StuSbreituitg unter 3lttbrofeung einer Süße
Don 100 'fi burdj öffentlidjen Slitfcfelag neuerbingS unter»

fagt wirb.
SBie eS Die DcrfdjieDaiartigen politifdjat Ströntuttgen,

wefcfee jur 3rit fränfifefeer Dberfjerrfefeaft unD foDann DeS

SBiener SottgreffeS in Siet abwectjfelttb Die Oberfeaitb er»

feieltat, unb Der Srang atter am öffattfidjen Seben antfeeif»

nefentatbot Sürger mit fidj braefetat, ficfe über bie Scfdjaffenfeeit

biefer wedjfelnben Strömungen jeberjett beleferen ju föniten,

war oon ber SerioDe Der £>e(üctif ah DaS 3rituitgSwefen
DaS §auptfeID, auf Dem ficfe Die Sunft DeS SrudeS bis jur
neueren 3rit in Siel bewegte, fowofel in polcmifdjat Sartei»

flugfeferiftat (befonberS jafelreicfe jur 3eit beS SottgreffeS)
»ie in periobifdj erfdjeittenben Slättern, als bereit erfteS Die

int Suni 1813 crfdjiatate tcoofutionäre 3eituitg: „Sie junge

Sdjmeij" ju nennen ift.
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französischen Convent enthalten sind, und der französische Herr
Ambassador sich allbereits heftig darüber beklagt, ward erkennt :

„Es solle bcmeldter Kalender samt dem Bericht an den

Geh. Rath zu Bern gesendet und dessen Vindication seinem

klugen Ermessen anheim gestellt werden. Was Uns anbelangt,
solle dieses Schandlibcll hinter Uns gänzlich verbotten, das

Berbott an die Thore geschlagen, dic demselben znwicder

handctten (sie!) ergriffen, abgestraft und die eingebrachte Paar
confiscicrt werden. Bon welcher Erkanntnuß dem Hu.
Ambassadoren ein Extract zu ertheilen."

Daß das hier ausgesprochene Verbot dic gewünschte

Wirkung verfehlt hat, erhellt daraus, daß cs am 28. Hornung
1795 in verschärfter Form wiederholt werden mußte: der

Stand Bern denunzirt „einen schändlichen mit gottslästerlichen
Stellcn angcsüllten französischen Kalender," woraus dessen

Verkant und Ausbreitung unter Androhung einer Bußc
von 166 ^ durch össentlichen Anschlag neuerdings nnter-

fagt wird.
Wic es die verschiedenartigen politischen Strömungen,

welche zur Zcit fränkischer Oberherrschaft und sodann des

Wiener Congresses in Biel abwechselnd die Oberhand
erhielten, und der Drang aller ani öffentlichen Leben antheil-
nchmcnden Bürger mitfich brachten, sich über die Beschaffenheit

dieser wechselnden Strömungen jederzeit belehren zu können,

war von der Periode der Helvetik ab das Zeitungswesen
das Hauptfeld, auf dem fich die Kuust des Druckes bis zur
neueren Zeit in Biel bewegte, sowohl in polemischen

Parteiflugschriften (besonders zahlreich zur Zcit des Kongresses)
wic in periodisch erscheinendcn Blättern, als dercn erstes die

im Juni 1813 erschienene revolutionäre Zeitung: „Die junge

Schweiz" zu nennen ist.
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